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Lokalitäten. 
Außerordentliche Sitzung der Stadt: 


verordneten am 11. November. 


(Communal⸗Angelegenheiten.) In Folge der neueſten 
politiſchen Ereigniſſe fand heut Nachmittag um 2 Uhr eine 
außergewöhnliche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, die zu den 
wichtigſten gehört, welche wobl jemals ſtattgefunden haben. Die 

iiglieder des Magiſtrats hatten ſich gleichfalls zur Betatbung 
eingefunden. Der Vorſitzende, Dr. Regenbrecht, eröffnete 
die Verſammlung wit einer Einleitung, in welcher er fagte: bei 
der jetzigen Staatskriſis ſei es nöthig, daß Alles wie ein Mann 
dafteben müſſe. Sei die Nationalperſammlung unfere seht 
mäßige Vertreterin, fo müßten wir fie auch unterſtützen, damit 
fie das Bewußtſein erlange, auf Hilfe zählen zu können. Es 
ſrage ſich, ob die Verſammlung nicht nur der Krone, ſondern 
auch der National⸗Verſammlung ihre Anſicht kund zu geben 
habe; auch halte er dafür, daß die Einwohnerſchaft durch Pla⸗ 
cate von dem Willen der Stadtbebölden in Kenntniß zu ſetzen; 
und zur Ruhe, aber auch zum ernſten, feſten Zuſammenhalten 
zu ermahnen ſei. — Der Bürgermeiſter Bartſch ergriff jetzt 
das Wort in ähnlichem Sinne, Der Magiſtrat halte es für 
Pflicht, zu offenbaren, was zum Frommen des Staates und der 
Stadt erſprießlich ſei. Er erkenne ferner den Irrthum des Kö⸗ 
nigs, herbeigeführt durch üble Rathgeber, an, er ertenne, daß 
Miniſterium regiere, welches unmöglich ſei; er erkenne auch 
die Würde und Feſtigkeit der Nationalverſammlung an, doch 
ſeien ſowohl die Freiheit als die Rechte der Krone zu wahren, 
und der Widerſtand gegen letztere könne zunächſt nur paſſiv 
fein. Der Vorſchlag des Magiſtrats lautet ſchließlich dahin, 
einen Aufruf an die Bewohner der Stadt zur Ruhe und eine 
Adreſſe an den König zu veranlaſſen, in welcher geſagt werde, 
} Breslau halte das Miniſterium Brandenburg für unmöglich, 
verlange ein volksthümliches Minifterium und bitte, von jeder 
Bevormundung der Nationalverſammlung abzuſtehen. 

Bei der eröffneten Das kuſſion macht Dyhrnfurth den An. 
trag, man möge an die Nationalverfammlung eine Adreſſe rich: 
ten des Inhalts: Sie haben geſetz lich gebandelt und keine Or⸗ 
donnanzen anzunehmen; ihre Beſchlüſſe ſeien für uns bindend. 
— Siebig fügt hinzu, daß wohl zwei Adreſſen durch eine Des 
putation ſowobl an den König, wie an die Rationalverfamm- 
lung abgehen könnten. Stadtrath Ludewig wünſcht zugleich 
ein Placat an die Bewohnerſchaft und an den König keine Per 
tition, wohl abes eine energiſche Erklärung, wie eine Adreſſe 
an die Nationalverſammlung. — Regenbrecht: Die Krone 
babe wohl das Recht, eine legislative, nicht aber eine vereins 

barende Verſammlung aufzuheben oder zu verlegen, hier ſei 
die Krone eine gleichberechtigt freie Parthei, fie fei aber auf das 
er Nati übergetreten, Pl unbe Ueberzeugung 
müſſe der onal⸗Verſammlung kundgegeben werden. — 
Bartſch iſt nicht ganz für eine Adreſſe om die Preußiſchen 
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ſchen Vereins, der Germania, des Landwehr und 
des Ruſtikal Vereins. Nachdem Deputirter Rawitſchet, 
das Wort genommen und der Verſammlung eine Adreſſe verle⸗ 
fen bat, worin fie aufgefordert wird, die National verſammlun 
zu unterſtützen, und dies von Regenbrecht wie von Bart ſch 
verſichett wird. wobei ketzterer die Rechte der Krone in Anregung 
bringt, ergreift Dr. Aſch das Wort und bittet, die Verſammlung 
möge beſchließen, daß die Beſchlüſſe der Majprität der National- 
verſammlung für uns maßgebend ſeien; dann lieſt er eine 
Appellation der Nationalverſammlung an das Preußiſche Volk 
vor. — Die Deputation wird entlaſſen. 

Von jetzt an dreht ſich die Debatte hauptſachlich um 
Dyhrnfurth's Antrag, man möge feſt und entſchloſſen erklä⸗ 
ren, welchem Geſetze man gehorchen wolle, dem willkührlichen 
des Königs, oder dem rechtmäßigen der Nationalverſammlung. 
Nur Letztere habe, ſo lange der Conflict mit der Krone beſtehe, 
nach ſeiner Ueberzeugung Geſetze zu geben, die für uns bindend 
ſein müſſen; bei doppelter Geſetzgebung würden wir in Anarchie 
verfallen. — Linderer und Guhrauer ſchließen ſich dieſer 
Meinung total an; Letzterer hält eine Adreſſe an den König, 
der auf Breslau nicht mehr als auf Berlin und die Nationals 
verſammlung geben werde, für überflüſſig; dieſer Anſicht find 
auch Hübner und Hipauf, während Krug, Bartſch, e. 
genbrecht und Ludewig dafür ſtimmen, den König nicht zu 
übergehen und jedenfalls noch den letzten Schritt, der übrig 
bleibe, zu thun. — Dyhrnfurth bleibt bei feiner Behauptung 
man müfe feſt erklären, daß nur in der Nationalverſammlung 
unſer Recht beruhe, man müſſe aus ſprechen, daß das Volk 
fouverain ſei, und daher nicht petitioniren; alle Ordonnanzen, 
die ſeit den Märztagen rechtlich nicht mehr exiſtirten, müßten 
zurückgewieſen werden. ar 

Die erfle Frage kommt zur Abſtimmung. er 

Soll an den König eine Erklärung gerichtet wer⸗ 
den, daß Breslau die Schritte ‚ser 5 — — 
Sammlung für rechtmäßig anerkenne ? 

Sie erhält allgemeine Majorität. 
Bei der zweiten Frage (Antrag Dyhrnfurth's) : 
„Soll eine Adreſſe an die Nationale ammlung 
gerichtet werden, des Inhalts, dieſelbe im Na⸗ 
men der ſtädtiſchen Behörden und des Bürger 
webrcommando’s aufzufordern, ihre Berathun⸗ 
gen fortzufegen, ihre Haltung und ihren Mutb an⸗ 
e Jar Pi — erklären, daß Breslau bis 
zur Löſung des Confliets fie als alleinige geſetzge⸗ 
bende Gewalt betrachte“ a . ts 
erregt eine neue Debatte, da Bartſch, Reg nbrecht, 
Grätzer den Schlußſatz zu hart finden; Bartſch be guptet, 
nur Krone und Verſammlung habe in Vereinbarung Geſetze zu 
geben, wogegen Dyhrnfurth der Nationalverſammlung das 
Recht der Steuerverweigerung zuſchließlich vindicirk. — 
Guhrauer ſtellt noch das Amendement: 5 
„Wir halten die Nationalverfammlung bis Zur Beendigung 
des Conflictes für den einzigen Sitz der Geſetzgebnng.“ 
Nachdem vielfach zur Abſtimmung gerufen worden, bringt 


Vorſitzende zunächſt den weiteſten (Dyhrenfurt ihrauer⸗ 
ſchen) Antrag zur Abstimmung, nach weichem Beslau vor. 
läufig die Nationalverſammlung als die alleinige geſetzgebende 


Gewalt im Staat betrachtet, und ihre Beſchlüſſe für bindend 
erachtet. { 5 


z 
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Der Antrag erhält die vollkommenſte Majorität, 
was von dem zahlreichen Publikum, das ſich mehrmals unwill⸗ 
kürlich durch Applaus an der Debatte betheiligt hat, mit don« 
neindem Bravo begrüßt wird. — 

Somit hat Breslau, ſeiner Stellung würdig, einen ener⸗ 
giſchen Schritt gethan, der, wenn ihm die Provinzen nachfol⸗ 
gen, gewiß von den erſprießlichſten Folgen ſein wird. 

-Nacddem noch beſchloſſen worden, die Adreſſe zugleich als 
Plakat für die Einwohnerſchaft zu benutzen, und eine Depu⸗ 
tation zu ernennen, welche die Erklärung und die Adreſſe 
nach Berlin bringen ſoll, ward noch beſtimmt, die Deputations⸗ 
Mitglieder durch Wahlzettel zu ernennen. z 


Robert Blums letzte Stunde. 


Robert Blum, der von Windiſchgrätz ſchändlich hinge⸗ 
mordete deutſche Reichstags⸗Deputirte, ward auf der Fahrt 
zum Hinrichtungsplatze in der Brigittenau von Wehmuth er: 
griffen, und trocknete ſich die Thränen aus den Augen. Dann 
wandte er ſich zu den ihn begleitenden Offizieren, und ſprach: 


„Dieſe Thränen, meine Herren, hatder Vater Blum um feine 


Gattin und feine Kinder geweint, — der Deputirte Blum 
wird nicht weinen!“ — Auf dem Hinrichtungsplatze angekom⸗ 
men, wollte er ſich die Augen nicht verbinden laſſen, als man 
ihm aber bedeutete, dies ſei Gebrauch, warf er ſich ein Schnupf⸗ 
tuch über den Kopf, und erwartete das tödtliche Blei. Er fiel, 
von einer Kugel in den Kopf, von zweien in die Bruſt getrof⸗ 
fen, ſofort leblos nieder. — Blum hinterläßt eine Gattin und 


vier Kinder. Zu Vormündern der letztern hat er Arnold Ruge- 
Hund Baſſenius ernannt. — a 


Breslauer Zuftände. 


Im Allgemeinen ift die Stimmung der Stadt eine entſchie⸗ 
dene und einige, und dieſe Stimmung giebt ſich durch die Ber, 
ſchlüſſe der einzelnen Körperſchaften zu erkennen. Die Erre⸗ 
gung giebt ſich nicht, wie ſonſt wohl, durch viele Gruppen zu 
erkennen, im Gegentheil es ſcheint ſtiller als gewöhnlich; aber 
die Erregung ſcheint uns eine um ſo tiefer gehende zu ſein. 
Alles fühlt die Größe des Augenblicks und die Schwere des 
beſtehenden Conflictes, ſo viel aber ſcheint uns feſtzuſtehen, daß 


Breslau keiner Stadt nachſtehen wird, wenn es gilt, ſich für die 


fteigewählten Vertreter und die Rechte des Volkes zu erheben. 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Adreſſe an den König, der Magiſtrat und die Stadt» 
verordneten eine an die Nationalverſammlung beſchloſſen und 
veröffentlicht. Zugleich hat der Magiſtrat eine Aufforderung 
zur ruhigen und würdevollen Haltung erlaſſen. Die Deputa⸗ 
tion der Stadtverordneten und des Magiſtrats iſt Nachmittags 
abgereiſt. Die volle Bedeutung des Tages bekundete ſich na⸗ 
mentlich in der heut flatıfiadenden Führer⸗Verſammlung; der 
fie ſtellvertretende Oberſt wies namentlich klar und beſtimmt 
auf die Sachlage bin — und begeiſtert war die Rede des Stadt⸗ 
gerichtsraths Pflücker. Wir heben daraus hervor: er ſei Be⸗ 
amter; auch er habe dem Könige einen Schwur geleiſtet; aber 
jetzt gälte es der Freiheit, für die er einſtehen würde bis zum 
letzten Blutstropfen, und fiele er im Kampfe für die Freiheit, 
dann würden Kameraden für Frau und Kind ſorgen! 

Alle jubelten den letzten Worten entgegen. Einſtimmig 
treten ſämmtliche Führer der Adreſſe der Stadtver⸗ 
ordneten bei und haben dieſe einen Aufruf an ſämmt⸗ 
liche Bürgerwehren Schleſiens veröffentlicht. Ein Füb⸗ 
rer Graf Ziethen, der nicht derſelben Anſicht, wie die übrigen 
Führer waren, legte ſeine Stelle nieder. Außerdem beſchloß 
man eine Proclamation an die geſammte Bürgerwehr Bres⸗ 


laus, die durch Plakat veröffentlicht wurde. Die, daß die Füh⸗ 
zer an eine eventuelle Auslieferung der Waffen nicht denken, 


verſteht ſich von ſelbſt, im Gegentheil ſoll die ſchleunigſte Bes 
ſchaffung von Munition für alle Compagnien ſtattfinden, die 
noch heut einen Nachweis ihres Beſtandes einzureichen haben. 
Die nächſte Sitzung der Führer findet morgen ſtatt. 75 
Der permanente Bürgerwehr⸗Ausſchuß hat faſt 


waͤhrend des ganzen Tages ſeine Berathungen gehalten. Die 


geſtern von dem Aus ſchuß beſchloſſene Volksverſammlung ſoll 
nicht abgehalten werden, weil man zunächſt die bis dahin bes 
kannten Entſchlüſſe der Bürgerwehr- Führer hören und die Ver⸗ 
ſammlung lieber in der nächſten Zeit berufen will. Die nöthi 
gen Anordnungen werden getroffen. 

Die Angelegenheit in Betreff einer Aeußerung, die der Gou⸗ 
verneur Quadt wegen Requiſition des Militairs gethan haben 


ſoll, wird dem Wehramt überwieſen und zur Befriedigung 


erledigt. ; TEEN 
Der in geſtriger Sitzung gefaßte Beſchluß auf Erlaß einer 
Proklamation wird als noch nicht ausgeführt berichtet. Die 


Thalkraft fie überzeugt ſei. 


Proklamation wird abgefaßt, und ſofort nach ge 
Druck in die Provinz befördert. reer nd anyone 

Ein Mitglied des demokratiſchen Vereins aus Neumarkt 
berichtet aus der geſtern in Kynau abgehaltenen Berſammlung, 
daß daſelbſt eine Proklamation an das Volk und Anerkennungs- 
Adreſſe an die Nationalverſammlung beſchloſſen worden iſt. 

Aus Liegnitz erſcheint eine Deputation der geſammten Bür⸗ 
gerwehr, um die hieſige Bürgerwehr zu gemeinſamen Einſtehen 
für die Freiheit und die Rechte des Volkes aufzufordern. Sie 
berichten zugleich, daß ſie ſelbſt von Militär ſehr bedeutend um⸗ 
ringt ſei und nur 30,000 Patronen hätten. Die Verſamm⸗ 
lung dankt ihnen für die Theilnahme der Liegnitzer, von deren 
b b ̃ Die Liegnitzer haben eine Deputa⸗ 
tion an die Nationalverſammlung geſchickt. Es wird berichtet, 
daß eine telegraphiſche Depeſche aus Berlin eingegangen ſein 
ſoll, das Bürgerwehrcommando überzeugt ſich durch Abſen⸗ 
dung zweier Offiziere an den Oberpräfidenten und Ein⸗ 
ſehen in das Depeſchenbuch der märkiſchen Elſenbahn⸗Di⸗ 
rection, daß bis dahin eine Depeſche nicht eingegan⸗ 
gen war und theilt dies dem Ausſchuß mit. 

An den Magiſtrat wird der Wunſch gerichtet, daß der Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß feine Sitzung im Fürſtenſaal halten könne, fol. 
in der nächſten Magiſtratsſitzung zur Erledigung kommen. Es 
wird endlich der Antrag angenommen: den Bürgermeiſter 
Bartſch aufzufordern, ſofort eine außerordentliche Magiſtrats⸗ 
ſitzung zu berufen, in dieſer den Antrag zur Beihlußnahme zu 
bringen; einen permanenten Ausſchuß aus Magiſtrat und 
Stadtverordneten zu erwählen, und dieſem folgende von dem 
Central-Ausſchuß gewählten und dem Magiſtrat vorgeſchlage⸗ 
nen Vertrauensmänner beigeſellen zu wollen: R. Pflücker, 
Aſch, Breiners dorf, Rühl, Tiſchlergeſelle Steeg, Schlöf⸗ 
fel, Stahlſchmidt, Borchardt, Jankowski. 

Es wird ein Schreiben der Berliner Abgeordneten verleſen: 
es werden darin die bekannten Thatſachen gemeldet und zu⸗ 
gleich: daß die Haltung der Verſammlung eine impoſante iſt, 
daß die Zahl der Oeputirten ſich vermehrt und bereiis mehrere 
fonſt abweſende wieder erſcheinen. Den weitern Bericht laſſen 
wir ſpäter folgen. l 

Das Militär iſt in den Caſernen conſignirt. 

Die hieſigen Kaufleute ſollten heut einen Revers 
unterſchreiben, monach ſie alle ihre Pulvervorräthe 
dem Militair⸗Commando zur Dispoſition ſtellen 
ſollten, ſobald es von Letzterem verlangt wird. 

Central⸗Bürgerwehr⸗Ausſchuß. In der Abends 
8 Uhr wieder eröffneten Sitzung des Central⸗Ausſchuſſes der 
Bürgerwehr und der Deputirten der politifchen Clubs tft be⸗ 
ſchloſſen worden, von jetzt an die Berathungen des Central⸗ 
Ausſchuſſes nicht mehr in Verbindung mit den Vertretern der 
politiſchen Clubs, ſondern ſelbſüſtändig zu halten. Gründe der 
Zweckmäßigkeit beſtimmten dieſen Beſchluß. Von den Ver⸗ 
trauensmännern, welche dem Magiſtrat Seitens des Ausſchuſ⸗ 
ſes vorgeſchlagen worden waren, lehnten Schlöffel und Af 
ab. An ihre Stelle ſind Dr. Weiß und Buchhändler Schuh⸗ 
mann gewählt worden. 

Dem Commandeur der Bürgerwehr in Liegnitz, Herrn 
v. Merkel, iſt von der Regierung in Alternative geftellt wor⸗ 
den, Commandeur der Bürgerwehr oder Regierungsrath zu 
bleiben. Er hat darauf ſeine Stelle in der Regierung nieder⸗ 
gelegt. f a * 


«3 „ a 
Freiligrath hat vor einigen Tagen der demcekratiſchen Geſellſchaſt in 
Köln ein neues Gedicht recitirt, Wien uͤberſchrieben, aus welchem wir den 
Anfang mittheilen: 2 
Wenn wir noch knieen könnten, wir lägen auf den Knieen; 
Wenn wir noch beten könnten, wir beteten für Wien! 
Doch lange ſchon verlernten wir Kniefall und Gebet — 
Der Mann iſt uns der beſte, der grad und aufrecht ſteht! 
Die Hand iſt uns die liebſte, die Schwert und Lanze ſchwingt! 
Der Mund ift uns der frommſte, der Schlachigeſänge ſingt! 
Wozu noch bittend winſeln? Ihr Männer in's Gewehr — 
Heut ballt man nur die Hände, man faltet ſie nicht mehr! 
Da iſt das Händefalten ein abgenutzt — 
Die Linke an die Scheide, die rechte Hand an's Heſt! 
Die Linte an die Gurgel dem Sclaven und dem Schuft! 
Die Rechte mit det Klinge ausholend in der Luft! s 
in rieſig Schilderheben, ein Ringen, wild und kühn: 
Das iſt zur Weltgeſchichte das rechte Flehn für Wien. — — 


Die alte Regierung Preußens! 5 


Sie, die es gegen keinen Stand wohlmeinte, ſondern in allen 
Ständen nur durch Poliziſten, Steuerbeamte u. f. w. willen⸗ 
loſe katzenbuckelnde Sklaven zu erziehen ſuchte, hat doch am mei ⸗ 
ſten gegen den Gewerböſtand gefrevelt, den fie pflicht: und ges 
wiſſenlos durch 33 ungeſtörte Friedensſahre dem Verfa 
überließ, während fie ibm durch ſpinnenwebenartige Geſetze die 
Kraft zur Selbſthülfe benahm. \ 
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Der gewerbtreibende Bürger hat daher ein Recht zum bit, 
terſten Haſſe gegen jene Regierung und die Pflicht, gegen ihre 
Wiederkehr Mann für Mann zu Heben, Wie jene Regierung 
3. B. auf ihrem Lotterbette den Abſatzweg nach dem Oriente 
ganz hat eingehen laſſen, das iſt weltbekannt; und wir theilen 
darüber einen wohlbegründeten Aufſatz von ſachkundiger Hand 
aus Gallacz vom 28. Juni 1848 mit. Er lautet: . 

Wir können nicht genug die Aufmerkſamkeit auf die Branche 
der diplomatiſchen Vertretung Deutſchlands im Oriem richten. 
Wien und Berlin haben nominelle Geſandſchaften in Konſtan⸗ 
tinopel, deren Zuſtand der allerunzureichendſte iſt — die dahin 
S9 Konſulate bieten die allertraurigſte Erſcheinung dar. 

ie wichtige Arbeiterfrage iſt nicht zu beftiedigen durch Ver⸗ 
häliniſſe im Jalande, — nein der auswärtige Handel und 
Verkehr der in Deutſchland durch die allergrößte Nichtbeachtung 
im Orient ſeit 33 Jahren dafeloft auf die allertiefſte Stufe ge⸗ 
fallen iſt, muß einer gänzlichen Reform unterzogen werden, 
Trotz der Dampfſchiffe, die deutſche Länder im Orient haben, 
trotz ihrer lobenswerthen Einrichtung iſt der ſonſt blühende 

Handel nach dem Orient durch die ſogenannte diplomatiſche 
Vertretung beinahe auf Null und Nichts hinabgeſunken. 

Die Urſachen dieſer traurigen Lage der deutſchen Intereſſen 
im Orient ſind leicht aufzufinden, ſie liegen am Tage. Der 
fähige, umſichtige, tüchtige, mit Kenntniſſen verſehene, gebil⸗ 
dete Mann wurde ſelten gebraucht und berufen, um in Kon⸗ 
ſtantinopel die dahin gelangenden Intereſſen zu vertreten. Die 
Geſchäfte eines Diplomaten beſtehen in Audienzen, Gratula⸗ 
tionsbeſuchen, in Abſtatten von Viſiten und Gegenpifiten. 

Seit 33 Jahren iſt auch nicht ein Fall bekannt, wo von 
Seiten der auswärtigen Angelegenheiten nur Etwas für 
Staatsintereſſen geſchehen waͤre, und in dem Falle, wo 
wirklich die diplomatiſche Correſpondenz mitgetheilt wurde, 
mußte man nur die Achſeln zucken. Wenn ein Preuße im 

Auslande eine Rechts⸗ oder Geldforderung bei dieſem diploma⸗ 
tiſchen Hange geltend machte, der bekam höchſtens ein Schrei⸗ 
ben, — niemals wurde ſich die Mühe genommen, die gute 

Suche zu behaupten. Wir ſehen den Handel durch die bedau⸗ 
ernswerthe Lage nach Außen völlig vernichtet. ö 

Nur einen Beweis: eine Tuchfabrik in einer Provinzial⸗ 
ſtadt in Preußen lieferte vor Jahren jährlich um 80,000 Rthlr. 
praußiſch Cour. rothes Tuch nach der Levante. Die Fabrik iſt 
längft eingegangen, der Handel nach dem Orient wegen der 
Vertretung nach Außen völlig vernichtet. 

Bei der Beſetzung der diplomatiſchen Stellen im Orient iſt 
vorläufig nöthig, daß fähige und tüchtige Männer von Einſicht 
alsbald placirt werden. Die Konſulatsſtellen werden mit 
Männern beſetzt, die ihrer Zeit gewachſen ſind; in Bosnien 
und Bulgarien, ſehr wichtige Orte für deutſchen Handel, hat 
Preußen nicht einmal einen Konſul, und dennoch repräſentirt 
es diplomatiſch den Zollverband. » 

Mit den öſterreichiſchen Konſulaten ift, fo lange noch Met» 
ternich's Idee vorwaltet, jeder Verkehr wo möglich abzuſchnei 
den. Möge Preußen alsbald an die Ausführung ſchreiten, um 
eine würdige Vertretung im Orient zu behaupten, — dann 
werden Handel und Fabriken emporkommen, — die Arbeiter⸗ 
In = 5 ganz Deutſchland findet vorläufig ihre Hauptlöſung 

m Orient. F 0 


Das waren mir ſelige Tage! 
O ſage, Armee, uns, o ſage: 
Fuͤhrſt du fie uns niemals zurück? 
Wenn du die Canaille nicht bändigſt, 
Wenn du ihre Freiheit nicht endigſt, 5 
So floh uns auf ewig das Glück! (Fr. Bl.) 


Der Fleiſchermeiſter und ſein Töchterlein. 
(Fortſetzung.) 


Gemächlich beim Frühtrunk ſaß der ehrenwerthe Meiſter 
Martin Sinapius, die plüſchene Schlafmütze mit gewichtiger 
Trottel auf dem Kopfe, trank langſam und trommelte dazu 
auf den Tiſch. Neben ihm ſtand Annchen, ebenfalls noch im 
tiefen Morgennegligee, dem Vater und ſich einſchenkend. 

„Höre einmal Annchen,“ begann der Alte, und kniff dem 
Mägdlein die roſige Wange; „Du willſt heirathen, und ich 
habe Nichts dawider, denn alle Mädchen müſſen heirathen, und 
eine alte Jungfer iſt ſo gut wie eine Garbe, welche auf dem 
Felde ſtehen geblieben iſt, und deren Körner nutzlos auf den 
Boden gefallen ſind. Nun, werde nur nicht roth, die künftige 
Frau Gräfin von Schwerin wird noch Mehreres kennen lernen, 
was jetzt der Jungfer Anna Sinapius ſchier ein böhmiſches 
Dorf iſt. Das wird ein Leben werden, wenn die gnädige Frau 
Gräfin nach Spremberg hineinkaroßt kommen wird. Mit 
Sechſen lang, Vorreitern und Jaͤgern auf dem Bock, und ich 
werde dann vor der Thüre ſtehen und machen den Kutſchen⸗ 
ſchlag auf, und bekomplimentiren die hohen Herrſchaften mit 
vielen Kratzfüßen in meine ſchlechte Wohnung.“ . 

„um Gott, Vater, was ſprecht Ihr da,“ ſchrie Annchen 
laut auf, und ein Thränenſtrom aus ihren ſchönen Augen 
brachte den alten Vater aus dem Text. „Alles in der Welt, 
Annchen,“ fuhr er auf, „nur das verdammte Weinen laß mir 
bei Seite, Du weißt, das kann ich auf den Tod nicht ver⸗ 
tragen. Das haft Du von Deiner Mutter, Gott habe fie ſerlig, 
die biſſen die Zwiebeln auch alle Augenblicke in die Augen, und 
alle Naſe lang hatte fie Meerettig gerochen.“ - 

„Aber, lieber Vater — “ . f 

„Da lächelt fie ſchon wieder, ja die Frauensleute haben 
Weinen und Lachen in einem Sack. Doch was wollt' ich 
ſagen? Die verdammten Thränen haben mich ordentlich kon⸗ 
fuſe gemacht. Hm, Hm, — Ja ſo, richtig, das war's, wir 
müſſen uns trennen.“ 

„Trennen, Vater? Um Gottes Willen trennen?? 

„Nur keine Thränen! — Höre, Annchen, das wirft Du als 
ein vernünftiges Mädchen ſelbſt einſehen, daß ein Schlächter⸗ 
meiſter und ein Graf ſich ſchlecht zu einander paſſen als Schwie⸗ 
gervater und Schwiegerſohn, und Verachtung duld' ich einmal 
nicht, dazu hab' ich zu viel Ehre im Leibe.“ 

„Verachten, Vater? Wer könnte Euch verachten? Seid 
Ihr nicht angeſehen in ganz Spremberg?“ „J nu ja,“ ſchmun⸗ 
zelte der Alte. ö 5 h 

„Liebt Euch nicht die ganze Bürgerſchaft?“ - 

„Freilich, Töchterchen, das iſt wahr,“ entgegnete derſelbe 
und hielt den Kopf etwas höher. N 

„Steht Ihr nicht ſelbſt im Anſehen bei hohen Perſonen?“ 
„Halt's Maul, Schmeichlerin,“ entgegnete der Alte außeror⸗ 
dentlich freundlich — „aber Recht haſt Du, Meiſter Sinapius 
iſt nicht ganz Ohne. Wenn ich bei den Edelleuten in der 
Runde komme und ſollt' ich auch nur eine Kuh kaufen wollen, 
oder ein Schweinchen, oder einen Schöps, ei da heißt es, 
Meiſter Sinapius hinten, Meiſter Sinapius vorne, und die 
Herten Paſtöte reden gerne mit mir ein Wörtchen, ſelbſt aus 
der Schrift, nur die Pfaffen in Wittichenau wollen nichts mit 
mir zu ſchaffen haben, weil ich einmal Alles rundweg ſage, und 
der ganze Heiligenkram mir ein Geſpöfte zu fein ſcheint. Sonſt 
aber laſſen auch die mir alle Ehre wiederfahren.“ 

„Seht Ihr, Vaterchen?“ entgegnete ſchalkhaft lächelnd das 
ſchlaue Mädchen, welches ihres Vaters ſchwache Seite nur all 
zu gut kannte. „Und der Graf liebt Euch“ 

„So? Thut er das? Nun, da thut er ganz recht daran. 
Ich liebe ihn auch, und wenn er mich als Schwiegervater ge⸗ 
hörig achtet und äſtimirt, ſo Sollen Seine Gnaden an mir auch 
einen gnädigen Schwiegerpapa haben. Und was die feine 
Lebensart anbetrifft, — ei nu ich habe oft genug mit hohen 
Herren Umgang gehabt, habe ſelbſt an unſers Herzogs Heinrich 
von Merſeburg hochſeeligen Gedaͤchtniſſes Tafel geſeſſen. Ach, 
wie hat ſich das Leben in Spremberg ſeit den Paar Jahren 
vermindert! Als der durchlauchtige Herr lebte, da war in 
Spremberg auch Leben, da gab's Geld zu verdienen mit Han⸗ 
del und Wandel, und die Stadt war berühmt weit und breit 
in aller Herren Lädern. Damals hieß ich hoch fürſtlicher Hof⸗ 
Iſchlächtermeiſter, jetzt bin ich Meiſter Sinapius schlecht weg.“ 

. „und iſt das nicht genug, Väterchen?“ ſchmeichelte Annchen, 
indem ſie ihm die Stirne küßte. 5 BL 

„Freilich, mein gutes Kind,“ entgegnete wohlgefaͤllig kopf. 


Hymne des Preußenvereins. 
Mel. Das waren mir ſelige Tage! 


Das waren mir ſelige Tage! 
Als man noch nicht kannte die Plage 
Der Freiheit und Poͤbelgewalt. 
O kehret noch einmal zurücke 
Mit ruhigem unterthanglücke, 
Wo Titel und Orden noch galt. 


Wir fuhren auf ſturmloſen Wellen, 
Wir konnten betrügen und prellen 
In ſtiller, gemüthticher Luft; 

Der Plebs wagte nie ſich zu rücken, 
Und all un ſer Preſſen und Drücken, 
Er pat es kaum ſelber gewußt. 


Wir ſpielten nach Willkühr mit Rechten, 
Wir machten das Volk uns zu Knechten, 
Wir waren gebletende Herrn. 

Und wollten die Skribler es wagen, 
Uns einmal die Wahrheit zu fagen, 
Wir ließen in Kerker fie ſperr'n. 9 


Wir hatten Gensd'armen ſo viele, 
Wir konnten mit Eichhorn und Thile, 
Das ganze Geheimeraths⸗Chor, 
Verfolgen und beten und ſingen! 

Ach, hebe mit Po- Bodelſchwinghen, 
Mein Preußen, dich wieder empor! 


\ 


Vermiſchte Anzeigen. 


geboren 15 


a d zwel Schlafſtellen zu vergeben. 
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nickend der alte Herr. „Aber, was ich fügen wollte, um auf 
deine Heirath zu kommen, — das iſt ein ſchlimmes Ding. 
Wir haben Krieg, 


heute, nicht ohne Furcht und Schrecken, den alten Daun. Wie 
kann man unter ſolchen Umſtänden Hochzeit machen? Der 
Graf muß unbedingt machen, daß er fort kömmt, ſonſt nehmen 
ſie ihn hier gefangen, ſchießen ihn todt —“ 9% 

„Gerechter Gott im Himmel!“ ſchrie Annchen Hände 
zingend auf. . 

„Nur keine Thränen,“ unterbrach fie der Alte. 

Gewichtige Schritte ließen ſich vernehmen, und herein trat 
der junge Graf, grüßte mit feinem Anſtand den Meiſter Sina⸗ 
pius, und umfaßte dann mit Inngteit das aufjauchzende 
Mägdlein. N f 

„Ich komme Abſchied zu nehmen,“ begann er. 

„Habe ich's nicht geſagt,“ entgegnete der Alte. 

„Abſchied?“ jammerte die Geliebte. . 

„Faſſe Dich, Annchen,“ erwiederte entſchloſſen Schwerin. 
„Das Schickſal fordert eine kurze Trennung. Die Oeſterreicher 
nahen, ja heute noch trifft Daun ein mit der großen kaiſerlichen 


Armee. Mein Leben ſteht in Gefahr, wenn ich länger hier 


verweile, und das will ich Dir mein Annchen und meinem 
großen Friedrich erhalten.“ ; 

„Recht fo, Herr Graf,“ entgegnete Meiſter Sinapius und 
ſchüttelte ihm etwas derb die Hand. 

„Ich begebe mich zu meinem König,“ fuhr Schwerin fort, 
„erbitte mit einen ſcheinbaren Abſchied, bewirkte Dispenſation 
vom Aufgebot, eile auf Flügeln der Liebe hierher und Du mein 
Annchen wirft mein Weib.“ 

„Dein glückliches Weib,“ entgegnete das entzückte Mäd⸗ 
chen und ſank an ſeine Bruſt. 


— 8 


Todtenliſte. 


Bom 4. bis 11. Nobvr. 1848 find in Breslau als verſterben an⸗ 
gemeldet: 68 Perſonen (35 männl. 33 weibl). Darunter find todt⸗ 
0 unter 1 Jahre 7; von 1 5 Jahren 13; von 5 — 10 Jahr 
ven 45 von 10 — 20 Jahren 3; von 20 bis 30 Jahren 3; von 30 -- 40 
Jahren 65 von 40 —50 Jahren 10; von 50 — 80 Jahren 6; von 60 
dis 70 Jahren 93 von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — 90 Jahten 2; von 
90 — 100 Jahren 0. - 5 

unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 

In dem allgemeinen Krankenhoſpital. . . 16 En 

In dem Hospital der Elifabethinerinnen, 1 

In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder 2 N 

In der Gefangen» Kranken: Anftalt.... 0 

Oyne Zuziehung ärztlicher Hülfe... 1 


Name und Stand der Ver⸗ Alter. 

Tag. ſtordenen. RR Krankheit. 8. W 
E ß E 4 

4005 Schmiedelehrling C. Pillner.. +. - bw. Knochenfraß. 19 - — 

Nov. 

22 Kant M. Littauen jüd. Alterſchwaͤche. . 79 — — 

„Dienſtenecht C. Schulz kath. Unterleibentzund 27 — — 

d. Haushlt. Sommer S. . kath. Rothlau f — 2— 

d. Kellner Mey S. .. Todtgeboren 1 ae 

3. Wittwe B. Baß. e „jd. Bruſtwaſſerſ.. 46 rt 

. . lecker. ev. Zehrſieder . 49 —— 

S 177 schee. . . kath Ze iiber... 1661 4 

dbb. Partikul. Stelphauer S.. kath. Halsentzündung 6 6 — 

Formſtecher F. Richter ...... ... kath. Eungenſchtotudſ. 68 — — 

Kaufmanns⸗Wittw. M. Treutler. ev. Drüſenleiden .. . 50— — 

4. b. Tiſchlergeſ. Schiller S. ev. dol era 1 8— 

N e e Gicht. 541 - 

Klempther⸗Kelteſter Winkler... ev. Alterſchwäche. .. 80 9 

Tagarb. G. Gerlach . er kungen⸗Typhus 54 9 — 

12 emſtr. L. Nato ev. Alterſchwäche. . 71 — 

d. Srünzeugholr⸗ Zote .. ev. Krämpfe... .. 9 — 

weinen rgeant G. Noack... ev. Nun des leiden. 97 6 — 

ö K. eber F. Jergens Fr.. ev. Alterſchwäche.. 66 — 

1. Nebel Eonesnnernessanenes ev. Adzehrung .. . 11 

5 Wiltwe N. Putſteinn ev. Unterleibsentz. er 2. — 

de Kürſchnergeſ. Lauber T...... er. Bruſtwaſſerſ .. 4 — 

Tagarb. R. Scholz. kath. Waſſerſucht. .. 40 —.— 


Keberberg Nr. 3 zwei Stiegen vornher⸗ 


Be“ 


aden zu 2 
* 


le ti ei At 5 
221 0 Eile me von 5 


. 05 


5 Garteptag Nr. 6. 


der Herr Graf iſt preußiſcher Offizier und |. 
die Oeſterteicher ſind ganz in der Nähe; wir erwarten noch 


Hochzeit geſchehen 


Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile 


Ein Haushalte, unverheirathet, wird 0 
ſucht beim Schub machermſr. Lc. air, Fried.⸗Wilh.⸗ Straße Nr. 66, beim 
Ring Nr. 38, im Keller. RR - 1 


7 Mmaſchnendeuck ung Papier von Heinrich Richter, Aibrechteſtraße Nr. . 


und donn“ fragte mit lauerndem Blicke Meier 
Smell 7 * ine a7 Meier 
nd dann?“ entgegnete Schwerſn. „Was 
mit der Frage, ehrwürdiger Meiſter und Vater meint Ihe 
„Nun,“ Beh der Alte, „ich meine was nach der 
9 +, A Ines; j 
„Was ſollte geſchehen?“ fragte befrembend der j 
„Ich kin preußiſcher Offizier und kenne meine ee ies 
Uniform werde ich tragen, bis der Todesengel über m 
Haupte ſchwebt. Mit Friedrich dem Großen lebe ich und 
ſterbe ich.“ 
155 „Wenn aber dieſer Krieg geendigt fein wird?“ fragte der 
k. 5 1 _ 
„„Dann,“ entgegnete Schwerin, „dann ziehe ich auf meine 
Güter nach dem geliebten Pommerlande, und zeige meinen Late 
desleuten die zarte üppige Blume, welche in Spremberg, an 
den Ufern der Spree ſo reizend aufblühete.“ 
8 1 (Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 

4 Ehrlichkeit ohne Muth macht in Zeiten wie die jetzigen 
nicht nur die Ehrlichkeit unnütz, ihre Unterlaſſungs ſünden find 
ſogar als ſträflich zu erachten. Das Schlechte wird ja immer 
fiegen, wenn ihm nicht Widerſtand entgegenſteht; dieſer Wider⸗ 
ſtand iſt aber die Pflicht Aller, die der Menſchheit Wohl aus 


Kopf und Herz wirkſam fördern wollen. Wer dieſe Pflicht 
nicht kennt und nicht übt, iſt der Schlechten Hülfsgenoſſe. 


12 


oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


1 £ ! 7 5 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alter 
a | ſtorbenen. gion. Krankheit. Im & 
Nov, ’ — 
5. Wittwe R. Langner. ev. Alterſchwäche.. . 83 — 
Schwarzfärber C. Gumpert. .. ev. Nerv. Fieber... 61 6— 
derehel. Illmann +» 2. ev. Alterfhiwäche... 175) —— 
d. Toͤpfergeſ. Janko S. kath. Krämpfe. 1 2 — 
> Panel, SW ev. Influenza 19. 
6. d. Former Garliged Fr.. ah, Cholera 30—— 
Braune N 
. Lungenlähmung. 1| 8) — 
Bräune 122 
Stick flusß ll 
. |Unterleiböentz: . 
Zehrfieber .. 
Lungenſucht 
agen 
‚Bi * Krämpfe 
7. d. Schloſſergeſ. Berge Fr. Che lera 
Nagelſchmidt A. Guſchwig ++» Hr. Cho ler a 
Portralt⸗Maler D. Gruͤſon ref. Cholera 
Büchnermftr. P. Gergens «+» ev. Cholera 
Id. Kaufmann Mamrcth S juùv. Roſe .. 
Unverebel. J. Frankell. ud. Auszehrung 
d. Ka n Schreiber — ath. Zahnkramp 
Wittwe J. Baruch... jüd. Alter ſchwoͤche. 
d. Kaufmann Kroͤtſch S ev. Bräune 
Hürdler Deuſer Lx. „ kath. Lähmung. . 
Kellner L. Orſikowsk z ev. Lungenſchwindſ. 
d. Barbier Teichler . nerv. Fie ber. 
Almoſengenoſſin Wodowsky .. .- kath. Brechdurchfall 
d. Tiſchlergeſ. Hanke S.. ev. kuftröhre.⸗Entz 
8. Krankenwärterin C. Welzel... kath. Cholera — 
Bildhauer J. Demuth h. Cholera - 
d. Maurer Hübner Fr... Brand. . . . 
Kulſcher J. Schmidt.... . ath. ungenſchwindf 
Realſchüler P. Krüger. e ftuftröhr.⸗Echw. 
1 unehel. S.. „„ kungenentzuͤnd. | 2 
9. Köchin D. Schmidt „ feath . Cholera 
dv ze N. „ev. Cholera 
d. Schmiedegeſ. Gorge X. ev. Kraͤmpfe 
Wittwe M. Winter ev. Alterſchwäche. . 
Müll ergeſ. G. Scholz kath. Lungenſchwindſ. 


Am 10. d. M. fräh iſt von der Hummerei 
bis auf die Neuſcheſtraße ein Pacechen mit blauem 
Tuch und buntem Futter verloren gegangen. 


aſelbſt zwei Stuben im [ Der ehrliche Finder Wird erſucht, daſſelbe Hum: 


„ 
merei Nr. 7 beim Schneidermeiſter Kiefel, 
gegen Belohnung abzugeben. 


Elm vitrettigte, gürßtisernet Kochoſen iſt alsbald 
billig zu verkaufen und das Mühere zu erfragen 


Wirth: 


